
  Des Morgens früh kam ein Bauer; da er dies sah, ging er hin, schlug mit seinem Holzschuh das 

Eis in Stücke und trug das Entlein heim zu seiner Frau. Da kam es wieder zu sich.  

  Die Kinder wollten mit ihm spielen; aber das Entlein glaubte, sie wollten ihm etwas zuleide 

tun, und fuhr in der Angst gerade in den Milchnapf hinein, so dass die Milch in die Stube spritzte. Die 

Frau schlug die Hände zusammen, worauf es in das Butterfass, dann hinunter in die Mehltonne und 

wieder herausflog.  

  Wie sah es da aus! Die Frau schrie und schlug mit der Feuerzange danach; die Kinder rannten 

einander über den Haufen, um das Entlein zu fangen; sie lachten und schrien; gut war es, dass die Tür 

offenstand und es zwischen die Reiser in den frischgefallenen Schnee schlüpfen konnte; dort lag es 

ganz ermattet.  

  Aber all die Not und das Elend, welches das Entlein in dem harten Winter erdulden musste, zu 

erzählen, würde zu trübe sein. Es lag im Moor zwischen dem Schild, als die Sonne wieder warm zu 

scheinen begann. Die Lerchen sangen; es war herrlicher Frühling.  

  Da konnte auf einmal das Entlein seine Flügel schwingen; sie schlugen stärker als früher und 

trugen es kräftig davon; und ehe dasselbe es recht wusste, befand es sich in einem großen Garten, wo 

die Äpfelbäume in der Blüte standen, wo der Flieder duftete und seine langen, grünen Zweige bis zu 

den gekrümmten Kanälen hinunterneigte. Oh, hier war es so schön, so frühlingsfrisch! Und vorn aus 

dem Dickicht kamen drei prächtige weiße Schwäne; sie brausten mit den Federn und schwimmen so 

leicht auf dem Wasser. Das Entlein kannte die prächtigen Tiere und wurde von einer eigentümlichen 

Traurigkeit befangen.  

  »Ich will zu ihnen hinfliegen, zu den königlichen Vögeln! Und sie werden mich totschlagen, 

weil ich, der ich so hässlich bin, mich ihnen zu nähern wage. Aber das ist einerlei! Besser, von ihnen 

getötet als von den Enten gezwackt, von den Hühnern geschlagen, von dem Mädchen, welches den 

Hühnerhof hütete, gestoßen zu werden und im Winter zu hungern und zu frieren!« Und es flog hinaus 

in das Wasser und schwamm den prächtigen Schwänen entgegen; diese erblickten es und schossen mit 

emporgesträubtem Gefieder auf dasselbe los. »Tötet mich nur!« sagte das arme Tier, neigte seinen 

Kopf der Wasserfläche zu und erwartete den Tod. Aber was erblickte es in dem klaren Wasser? Es sah 

sein eigenes Bild unter sich, das kein plumper schwarzgrauer Vogel mehr, hässlich und garstig, 

sondern selbst ein Schwan war. Es schadet nichts, in einem Entenhof geboren zu sein, wenn man nur in 

einem Schwanenei gelegen hat!  

  Es fühlte sich ordentlich erfreut über all die Not und die Drangsal, welche es erduldet. Nun 

erkannte es erst recht sein Glück an all der Herzlichkeit, die es begrüßte. Und die großen Schwäne 

umschwammen es und streichelten es mit dem Schnabel.  

  In den Garten kamen einige kleine Kinder, die warfen Brot und Korn in das Wasser; und das 

kleinste rief: 

  »Da ist ein neuer!« Und die andern Kinder jubelten mit: »Ja, es ist ein neuer angekommen!« 

Und sie klatschten mit den Händen und tanzten umher, liefen zu dem Vater und der Mutter, und es 

wurde Brot und Kuchen in das Wasser geworfen, und sie sagten alle: »Der neue ist der Schönste: So 

jung und so prächtig!« Und die alten Schwäne neigten sich vor ihm.  

  Da fühlte er sich so beschämt und steckte den Kopf unter seine Flügel; er wusste selbst nicht, 

was er beginnen sollte, er war allzu glücklich, aber durchaus nicht stolz, denn ein gutes Herz wird nie 

stolz! Er dachte daran, wie er verfolgt und verhöhnt worden war, und hörte nun alle sagen, dass er der 

schönste aller schönen Vögel sei. Selbst der Flieder bog sich mit den Zweigen gerade zu ihm in das 

Wasser hinunter, und die Sonne schien so warm und so mild! Da brausten seine Federn, der schlanke 

Hals hob sich, und aus vollem Herzen jubelte er: »So viel Glück habe ich mir nicht träumen lassen, als 

ich noch das hässliche Entlein war!«  

 


